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Wenn's brennt, kann sich 
die Feuerwehr auf den 
Aargauer BDP-National­
rat Bemhard Guh! verlas­

sen. Naehdem für die Fahrer von 
Feuerwehrfahrzeugen eine Allco­
hol-Nulltoleranz eingeführt wor­
den ist, fordert Nationalrat Guhl 
nun mit einem Vorstoss die 
Rücldcehr zur 0,5-Promillegren­
ze. Liebe Feuerwehrleute, was 
soll das? Lõseht gefãlligst den 
richtigen Brand. (ek) 
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Gesagt ist gem.i.g� Jetzt gibt's end­
lieh Handfestes. Stop Piracy, die 
Sehweizer Plattform gegen Fãl­
sehung und Piraterie, plant m 

Bern eine veritable Vernich­
tungsaktion. Im Rahmen einer 
Sensibilisierungskampagne wer­
den am 21. Oktober 15000 ge­
fãlsehte Uhren von einer Bau­
walze dem Erdboden gleiehge­
maeht. Und wir warten jetzt 
sehon darauf, was oder wer als 
nãehstes õffentlich plattgemaeht 
werden soll. (ek) 

Noch mischt sich die nationale Politik nicht in den Sprachenunterricht der Kantone ein. Doch sie steht bereit zum Handeln. 

Sparen kostet Nerven. Zumin­
dest wird der Bundesratsbe­
sehluss, wonaeh die Lieferanten 
der BuU11desverwa!hmg ab 2016 
auf E-Reehnungen umstellen 
müssen, die gute al te Post kaum 
freuen. Und wenn man weiss, 
dass die Post AG im Besitz der 
Eidgenossensehaft ist, gilt sowie­
so: Hier spart der Bund vor allem 
auf seine eigenen Kosten. (ek) 
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Die Pflicht zum Frühfranzosisch findet Unterstützung in der Bildungskommission des 
Nationalrats. Zu knapp, um jetzt eine lnitiative zu starten. Aber gut als Druckmittel auf die EDK. 

DENISE LACHAT 

l:liEIR!II. Im Streit um FrühfrarlZõ­
sisch gingen gestern erneut die 
Wogen hoeh, diesmal im Sit­
zungszimmer 286 des Bundes­
hauses, wo die Bildungskomnllis­
sion (WBK) des Nationalrats tag­
te. Kommissionsprãsident Ma­
thias Aebiseher (SP/BE) berieh­
tete im Anschluss von wütenden 
Kommissionsmitgliedern und 
einer sehr heftigen Debatte, die 
sehliesslich mit einem Nullent­
seheid endete. «Der Entseheid, 
auf eine Abstimmung zu verzieh­
ten, fiel in den letzten fünf Sit­
zungsminuten», sagte Aebischer. 

JEDK b at «innigst>> ·llllm Albstand 

Die Kommission hat sieh also 
weder für noeh gegen eine Kom­
missions-Initiative, · mit der die 
Kantone für eine gemeinsame 
Linie verpfliehtet worden wãren, 
ausgesproehen: Mit anderen 
Worten: Die nationale Politik 
mischt sich vorderhand nicht 
direkt in di e Auseinandersetzung 
um den Fremdspraehenunter-

richt an der Vollcssehule ein. 
Aebischer maehte aber klar, dass 
sich dies raseh ãndern kõnnte. 
Denn etliche Kommissionsmit­
glieder hãtten sich sehr ,besorgt 
geze�gt über die Entwicklung. In 
jüngster Zeit haben sieh drei 
Kantone aus dem Sprachenkom­
promiss der Erziehungsdirekto­
ren-Konferenz (EDK) verab­
schiedet: Sehaffhausen, Nidwal­
den und der T hurgau sind auf 
dem Weg zu Primarsehulen ohne 

Franzõsisehunterrieht. Die EDK 
hingegen hatte sieh · darauf ge­
einigt, dass in der Primarschule 
zwei Fremdspraehen unterrieh­
tet werden müssen, wobei eine 
davon eine Landessprache sein 
soll. Dies lãsst den Deutseh­
sehweizer Kantonen die Freilieit, 
selbst über den Zeitpunkt der 
Einfühiung von Frànzõsiseh und 
Englisch zu entseheiden, voraus-. 
gesetzt, die Einführung findet 
auf Primarsehulstufe statt; in der 
Westsehweiz ist der Vorrang von 
Deutsch vor Engliseh ohnehin 
unbestritten. Die Komnllission 
sei von der EDK wãhrend der 

Diesen 

vorangehenden Hearings «in" 
nigst» darum gebeten worden, 
auf ein Eingreifen zu verzichten, 
berichtete Aebischer. 

WIBK will «Nãgd mit KõpJ!'en» 

Der Berner maehte aber im 
gleiehen Atemzug klar, dass die 
Nationalrãte nicht mehr lange 
zusehauen wollen. Spãtestens 
Ende Oktober, wenn die EDK 

. ilire Jahresversammlung abhãlt, 
erwarte -die Kommission einen 
klaren Entseheid der Kantone. 
Aebiseher: «Dann muss die EDK 
Nãgel mit Kõpfen maehen.» Tut 
sie dies nicht, will die Kommis­
sion noch in der Dezember­
session eine Kommissions-In­
itiative einreichen. Man warte 
nicht bis im nãehsten Sommer, 
denn bis dahin kõnnten noeh 
weitere Kantone aus dem Spra­
ehenkompromiss ausseheren. 

Bis im Sommer 2015 müssen 
sich die Kantone auf die Umset­
zung von HarmoS einigen; dies 
ist aueh der früheste Zeitpunkt 
für ein Eingreifen des Bundes, 
wie Bildungsnllinister Alain Ber-

set (SP) bereits ldargemacht hat. 
Die beiden Motionen, die der 
Kommission vorlagen, stanlffien 
von Nationalrat Jean-François 
Steiert (SP /FR) un d Kathy Rildin 
(CVP/ZH). Sie fordem, dass zwei 
Jahre vor Ende der Primarsehul­
zeit eine zweite Landesspraehe 
gelehrt werden muss. In der Pra­
xis bedeutet dies, dass Früh­
englisch und FrühfrarlZõsiseh 
beibehalten werden kõnnen. 
Jene, die mit der Überforderung 
der Primarsehüler argumentie­
ren, ki:innten so zwar eine 

Fremdsprache auf die Oberstufe 
verlegen, es müsste aber zwirl­
gend Engliseh sein. Steiert und 
Rildin haben für ilire Position 

Schwei:zer Firma 
in Bestechung involviert 

-LA.II.IISAN!IIIE. Das Bundesgedeht 
hat entsehieden, dass Unter­
lagen und Daten entsiegelt wer­
den, die aufgrund einer Haus­
durchsuehung bei einer Firma in 

Binningen BL 2013 besehlag­
nahmt worden sind. Das Dünge­
mittelunternehmen wird ver­
dãehtigt, in eine internationale 
Korruptionsaffãre verwickelt zu 
sein. (sda) 

Zürcher SVP-Politiker 
aus U-Haft entlassen 

eine Kommissionsmehrheit aus- :ZIÜIIRDCD-11. Der Züreher SV P-Ge­
geinaeht. Allerdings ist sie so meinderat Mario Babini ist aus 
lmapp, dass Rildin es als sehlech- der Untersuehungshaft entlas­
tes Signal empfunden hãtte, da- sen worden. Der 57jãhrige stãd­
mit eine Initiative zu starten. tisehe Parlamentarier war vor 

Zwei weitere Antrãge wurden lmapp dreieinhalb Monaten ver­
wãhrend der Sitzung. einge- haftet worden, naehdem er in 
reieht. Der eine geht weiter als einer Züreher Bar rumgepi:ibelt 
der EDK-Kompronlliss. Der an- und einen Gast mit einem Saek­
dere geht zugunsten von Eng- messer bedroht haben soll. Seit-
lisch dahinter zurüek. / sass er in Haft. (sda) 
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